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VIERTER ABSCHNITT

MÜNSTER IM 19 . JAHRHUNDERT

27 . KAPITEL

MÜNSTER , HAUPTSTADT DER PROVINZ WESTFALEN

D ie Geschichte und die KunstgeschichteMünsters im 19 . Jahr¬
hundert brauchen wir nur kurz zu schildern . Von 1802 ab
hat die Stadt mit den westlichen Provinzen der preußischen

Monarchie die gleichen Schicksale geteilt .
Unter der französischen Herrschaft kam Münster

1806 zum Großherzogtum Berg und 1810 mit zwei Dritteln des
Bistums an das Kaiserreich 1) . Alle politischen und geistlichen
Verhältnisse aus früherer Zeit , die Preußen noch hatte bestehen
lassen , wurden durch Napoleon aufgehoben . Das Domkapitel wurde
1807 aufgelöst , die Domherren wurden auf Pension gesetzt . Sämt¬
liche Klöster und Stifte wurden kassiert . Die Gilden und Ämter
der Handwerker wurden aufgelöst . Die weitblickenden Pläne , die
Napoleon zur Hebung des Verkehrs und zur Nutzbarmachung der
westfälischen Industrie hatte ausarbeiten lassen , kamen durch die
Ereignisse von 1813 2) nicht zur Ausführung .

Man war 1806 froh gewesen , die Preußen los zu sein , die ein¬
rückenden Franzosen hatte man (schon als Glaubensgenossen )
freudig empfangen . Bald hatte man seine Ansicht geändert . Als
die ersten preußischen Truppen unter Bülow im November 1813
nach der Leipziger Schlacht in Münster einrückten , da fühlte man
sich von einem drückenden Joch befreit . Herr von Vincke hatte

1) Bei dem Abzug der preußischen Garnison mußte der berühmte Silberschatz
des Domes und der Jesuitenkirehe in vier Kisten verpackt nach der Festung Magde¬

burg gebracht werden ; bei der Kapitulation fiel er in die Hände der Franzosen
und wurde 1808 in Paris eingeschmolzen . Alle Bemühungen des Bischofs und

Domkapitels , ihn zu retten , waren umsonst .
2) Hier ist vor allem der Plan merkwürdig , einen Kanal von Paris bis zur

Ostsee (Lübecker Bucht ) zu bauen , der die Seine , die Maas , die Lippe (Haltern ,
Hamm ) , die Ems (Münster ), die Weser (Bielefeld und Minden ) und die Elbe ver¬

binden sollte . Mit den Nivellements war beim Max - Clemens - Kanal bereits be¬

gonnen worden .
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bereits am 14 . November das Generalkommissariat über die zurück¬
eroberten westfälischen Provinzen übernommen . Am 8 . Oktober
1815 nahm er auf einer vor dem Schloß in Münster errichteten Tri¬
büne die feierliche Huldigung der vereinigten westfälischen Länder
für König Friedrich Wilhelm III . entgegen . Es war die Über¬
zeugung aller westfälischen Patrioten , die der Domdechant Spiegel
zum Desenberge in seiner Huldigungsrede aussprach :

„Für Westfalens Bewohner ist eine glückliche Zukunft bereitet .
Im Augenblicke der Besitzergreifung von den mit der Preußischen
Monarchie wieder vereinigten westfälischen Ländern , in dem näm¬
lichen Augenblicke hat auch der gerechte Monarch seinen höchsten
Willen huldreichst ausgesprochen :

„ Landesherrlichen Schutz uns gleich allen seinen Untertanen
zugesichert .

„ Jedermann behält den Besitz und Genuß seiner wohlerworbenen
Privatrechte .

„ Eine ständische Verfassung , angemessen unsern Bedürfnissen ,
und mit sorgfältiger Beachtung der früheren Verhältnisse der Länder
soll der Provinz verliehen werden .

„ Mit dieser Offenheit , mit der bestimmtesten Sprache von Ver¬
trauen gegen Westfalens Bewohner , als Teil seiner Völker , empfängt
uns der Monarch in der Fülle von Huld und Gnade . . .

„ Und was könnte unserem Herzen zugleich erfreulicher sein , als
daß wir unsere Eidschwüre in die Hände eines Stellvertreters ab -
legen , den Westfalen so ruhmvoll im Gefühl hoher Achtung als
Eingeborenen nennt ! “

„ Auf harte Entbehrungen “
, so schließt er seine Rede , „und

langen im Herzen getragenen Kummer werden Frohsinn und Mut
folgen ; der Fleißige wird Arbeit , der Arbeiter Lohn finden . Zu¬
friedenheit wird alle beglücken und einstimmig der Ausruf in West¬
falen Sein . Glüds, Heil und Segen dem verehrten

König und seinem königlidaen Hause !“ 1)

Herr von Vincke vermochte , die so verschieden gestalteten
sozialen und religiösen Bedürfnisse der seit 1000 Jahren getrennten ,
nunmehr vereinten Landesteile Westfalens in Einklang zu bringen .

1) Aus der Handschrift des Polizeikommissars Joh . Bened . Arnold Giffenig
(Berlin , Kgl . Bibliothek ) ; „Chronik der Hauptstadt Münster i . W ., den Zeitraum
von beinahe zweitausend Jahren bis ins Jahr 1818 in sich fassend .“



Chausseenbau . Berliner Klassizismus 207

Münster wurde die Hauptstadt der Provinz , während
es als Mittelpunkt des Landes bereits seit dem Ende des 15 . Jahr¬
hunderts gegolten hatte . Münster entwickelte sich als Sitz der Be¬
hörden und der Ständevertretung zum Zentrum des politischen
Lebens Westfalens ; als Sitz des Kommandos des 7 . westfälischen
Armeekorps zum Zentrum des militärischen Lebens ; als Sitz der
geistlichen Behörden zum Zentrum des religiösen Lebens und
schließlich neuerdings als Sitz der Landesuniversität und des
Landesmuseums zum Zentrum des geistigen Lebens . Namentlich
die konservativen Elemente des Landes , die die überlieferten Ver¬
hältnisse schirmen , haben hier ihren Hauptstützpunkt . Die In¬
dustrie , die in den südlichen Teilen Westfalens (Hamm und Dort¬
mund ) und in den östlichen Teilen (Bielefeld ) ganz neue Lebens¬
bedingungen geschaffen hat , ist erst in den letzten Jahren auch
dem Münsterlande näher gerückt .

Die Anlage des Dortmund - Ems - Kanals , durch
den eine seit dem 15 . Jahrhundert die westfälische Kaufmannschaft
beschäftigende Idee in Erfüllung ging , dürfte Münster einen starken
industriellen Aufschwung bringen . Man findet wenige deutsche
Städte , in denen der Übergang in die moderne Zeit so sehr die alt¬
bewährten Verhältnisse geschont hat , wie unser Münster .

28 . KAPITEL

DIE KUNST MÜNSTERS IM 19 . JAHRHUNDERT
Werfen wir einen kurzen Blick auf die Kunstgeschichte Münsters

im 19 . Jahrhundert , so müssen wir zuerst daran erinnern , daß in
den Jahrzehnten , die auf die Kriegs - und Notzeit nach 1815 folgten ,
alle Kräfte auf die Besserung der Gewerbe - und Verkehrsverhält -
nisse verwendet werden mußten . Der Chausseenbau , der
in dem sandigen und sumpfigen Münsterlande besonders schlecht

gewesen war , wurde als wichtigste Unternehmung in den Jahren
1816— 40 durch von Vincke systematisch durchgeführt . Durch
den Anschluß an das Chausseennetz der benachbarten Länder wurde
die bisher sehr lockere Verbindung Münsters mit den östlichen
Teilen des preußischen Vaterlandes , vor allem mit Berlin , be¬
festigt . Nach der Mitte des 19 . Jahrhunderts trat das abgeschlossene
Land durch den Bau der Eisenbahnen wieder , wie zur Hansezeit ,



208 Münster im 19 . Jahrhundert

in den Weltverkehr ein ( 1848 : Eröffnung der Bahn Hamm -Münster ;
1856 : Eröffnung der Bahn Münster -Emden [ Seehafen ] ; 1870—75 :
Vollendung der Linie Köln -Münster -Hamburg ) .

Die größeren Bauten nach 1815 waren denn auch schlichte
Nutzbauten . Zu nennen sind die 1821 für das Kavallerieregiment
(jetziges Kürassierregiment von Driesen Nr. 4 ) erbaute Rosen¬
dahlkaserne (vor vier Jahren abgebrochen ) und die ähn¬
liche , 1828—31 für das Infanterieregiment Nr. 13 erbaute Ä g i -
diikaserne . Der schlichte Bau , nur in der Mitte durch ein
Risalit von sechs flachen Pilastern mit Flachgiebel gegliedert , mit
gelbgetönten Putzflächen und rotem Ziegeldach , gibt mit seinen
schräggebrochenen Fronten dem dreieckigen Ägidiiplatz einen
trefflichen Abschluß . Aus derselben Zeit sind auch die beiden
Wachhäuser in weißem Putz am Warendorfer Tor . Diese
drei Bauten (von einem Mitgliede des Oberbaudepartements in Berlin
entworfen ? ) sind Schöpfungen der BerlinerKlassizisten -
schule (von 1815—40 ) , deren Hauptrepräsentant Schinkel
war 1) . Aus der Berliner Klassizistenschule stammt auch das
Grabmal für den 1829 verstorbenen kommandierenden General
des 7 . Armeekorps Wilhelm von Horn auf dem Überwasserkirch¬
hofe . Es wurde 1832 aufgestellt . Der Sandsteinsockel ist vom
Architekten Schweighofer entworfen ; der schlafende Löwe ist
nach Rauchs Modell in Eisen gegossen in der Kgl . Eisengießerei
in Berlin 2) . Das Vorbild ist das von Schinkel und Rauch geschaffene
Grabdenkmal des Generals von Scharnhorst auf dem Invaliden¬
kirchhof in Berlin . Das Denkmal des Generals Roth von Schrecken¬
stein auf dem Überwasserkirchhof ist nach einem Modell des Ber¬
liner Bildhauers D r a k e ( 1858 ) gefertigt .

* **

Neben der klassizistischen Richtung , die ihren Hauptsitz in
Berlin hatte , verbreitete sich in den 30er Jahren die sogenannte
romantische Richtung in Westfalen . Wichtiger als Berlin

1) Eine Reihe vornehmer Villen in grauem Putz mit bemerkenswerten Balkon¬
gittern von ca . 1810—1820 liegen am Anfang der Warendorfer Straße und am Ende
der Ägidiistraße Nr . 34—38 und Nr . 41—43 (Nr . 41 Graf zu Westerholt - Gysenberg ).

2) Die Eisengießerei fertigte eine Plakette mit diesem Denkmal nach dem
Modell von Pfeuffer 1832. Eine Neujahrsplakette mit dem Münsterschen Rathaus
in Eisenguß stellte die Sayner Eisenhütte 1830 her .
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war hier Köln , wo die Gebrüder Boisseree den Weiterbau des Domes
in die Wege geleitet hatten . Im Gegensatz zu der auf die antike
heidnische Kunst zurückgreifenden klassizistischen Richtung
wollten die Romantiker den christlichen vaterländischen Stil der
Gotik zu neuem Leben erwecken 1). Ihre Bestrebungen traten in
enger Verbindung mit der vaterländischen Geschichtsforschung auf ,
die damals einen großen Aufschwung nahm . Die Gründung des
Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens und darnach
des Westfälischen Kunstvereins von 1831 sind in diesem Zusammen¬
hänge zu nennen . Die erste Ausstellung des Kunstvereins von 1832
brachte außer einer „ retrospektiven “ Abteilung der Münsterschen
Malerei (to Ring , Pictorius , Coppers , König , Rinklake ) eine Samm¬
lung von Bildern der Düsseldorfer Akademie , die unter Wilhelm
Schadows Leitung stand . Haupsächlich sah man Historienbilder
aus der Geschichte , der Religion und der Mythologie , daneben
Landschaften . Auch die lithographische Anstalt von Schimmel hatte
hier ausgestellt , von der wir die erste Publikation der mittelalter¬
lichen Kirchen Münsters in Stichen besitzen 2

) . Als Hauptschöp¬
fungen der romantisch -historischen Richtung auf dem Gebiete der
Malerei sind zu nennen die Wandgemälde des Chores und der
Kreuzkapelle der Ägidiikirche , zum Teil nach Eduard von S t e i n 1 e s
Entwürfen durch Settegast und Welsch seit 1859 ausgeführt , ferner
die Malereien im großen Saal des Rathauses , von Münsterschen
Malern (Mosler , Tüshaus ) und Düsseldorfer Malern 1862 aus¬
geführt . Hieran schließen sich die Wand - und Glasgemälde der
Überwasserkirche (seit 1867 ) , der Mauritzkirche und der Lamberti¬
kirche ( 1869 ) . Auf dieser Ausstellung von 1832 sah man auch die
ersten Bildhauerarbeiten des Münsteraners Wilhelm
Achtermann . Er war im Jahre 1799 als Sohn eines Bauern

1) Clemens Brentano , der von 1819 bis 1824 in Dülmen bei Münster lebte , wo
er die ekstatische Nonne Catherina von Emmerich beobachtete , schrieb 1822 von
Dülmen : „Wenn ein frommer Maler und ein Bildhauer zu Gottes Ehre sich ent¬
schlössen , in einer Stadt , wie z. B. Köln , eine religiöse Malerschule zu gründen ,
selbst klösterlich zu leben und für die öffentliche Andacht des Landes bloß um
Gottes Segen und das liebe Brot zu arbeiten , so würde Gott sich gewiß ihrer
Seelen und Arbeiten erbarmen : aber das scheint gar ferne ! Welches Verdienst
würden sie sich allein durch eine Fabrik von einfachen edlen Kreuzwegen in der
armen Zeit erwerben .“

2) Cornelius Schimmel gab auch 1832 ein Tafelwerk über die Abteikirche
Altenberg im bergischen Lande heraus nach den Zeichnungen von Hundeshagen .
Den Aufbau dieser Kirche hatte Friedr . Wilhelm HL 1834 beschlossen .

Sdimilj , Münster 14
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geboren und war zuerst als Schreinergeselle mit der Herstellung von
gotischen Holzkanzeln und Kirchenmöbeln beschäftigt . Durch
Herrn von Vincke , dem er eine alte Truhe restauriert hatte , wurde
er 1830 nach Berlin an die Akademie zu Rauch geschickt . Nach¬
dem er hier und am Gewerbeinstitut unter Beuth studiert hatte ,
wanderte er im Jahre 1838 nach Rom , wo er bis an seinen Tod
( 1884 ) mit kurzen Unterbrechungen geblieben ist . Für seine Vater¬
stadt , der er bis zuletzt Anhänglichkeit bewahrte , schuf er zuerst
1844—50 im Aufträge des Bischofs Johann Georg die Pieta im
Dom in karrarischem Marmor . Für das Grab des Bischofs Clemens
August von Droste -Vischering (von Köln ) in der Kreuzkapelle am
Dom arbeitete er die Kreuzabnahme 1850 —58 ( Abb . 138 ) 1) .
Neben Achtermann wirkten in diesem halb christlich -romantischen ,
halb klassizistischen Stil die Bildhauer Allard und Fleige bis gegen
1880 2).

Durch die Romantik wurde in der Baukunst der gotische
Stil wieder zu Ehren gebracht . 1840 begann der Kölner Dom¬
baumeister Zwirner das große gotische Schloß Herdringen ; 1842
wurde bei der Huldigung vor Friedrich Wilhelm IV. eine gotische
Halle auf dem Domplatz errichtet . 1839 hatte dieser Monarch
schon den Ausbau der Soester Wiesenkirche beschlossen . Einige
gotische Bauten dieser Zeit liegen am Prinzipalmarkt (der „König
von England “

, ferner Nr. 24 , auch Anfang Luidgeristraße ) . Im
Jahre 1863 wurde unser Rathaus restauriert und mit Statuen
geschmückt ; im Inneren wurde der große , durch ein Tonnen¬
gewölbe überspannte Saal durch den Baurat Salzenberg eingebaut .
Im Jahre 1858 wurde der Turm der Servatiikirche ausgebaut 3) .
Von 1860—80 wurden fast alle Kirchen im Inneren restauriert .
Besonders die Kunstwerke der Barockzeit wurden entfernt , weil
sie durch ihre Sinnlichkeit nicht zu dem idealen Stil der mittelalter -

1) P . Hertkens , Wilhelm Achtermann , ein westfälisches Künstlerleben .
Trier 1895. — Eine Marienstatue von 1862 birgt die Mauri ^ ktrche .

2) Von Allard die Statuen am Rathaus (ca . 1865), das Dreizehnerdenkmal
(1872). Von Fleige : Bronzedenkmal Fürstenbergs 1875, Pieta der Lambertikirche ,
ölgarten in der Kreuzkapelle der Ägidiikirche 1876.

3) Weitere gotische Bauten hat Görke um 1850 errichtet : Schloß Hohenfelde ,
die Kapelle von Haus HülshofF , Schloß Boniburg a . d . Werre . Auf ihn folgt in
den 70er Jahren Hertel : Universität 1878—80, Turm der Lambertikirche und Dach
1888—98, Josephspfarrkirche (1900), Kreuzkirehe (1898—1902), zahlreiche Kirchen
im Münsterlande . Gotisch ist auch die Herz -Jesu - Kirche von W . Rinddake , Er¬
löserkirche 1898—1900 nach Plänen von Held .
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liehen Bauten paßten 1) . An ihrer Stelle wurden stilreine gotische
Bildwerke aufgestellt 2) . Doch gehen die Münsteraner von heute
gewiß Levin Schücking recht , der beim Anblick dieser Restau¬
rierungen 1886 ausrief : „Früher — bevor sie im alten Stile wieder¬
hergestellt waren , — „waren die Kirchen noch schön im Inneren ;
in jeder hatten die sich folgenden Jahrhunderte ihre Spuren , ihre
Denkmäler , ihre Epitaphien
als eben so viele rührende
Anrufungen an die Pietät
der nachfolgenden Geschlech¬
ter , sich in Frömmigkeit
der Dahingeschiedenen zu
erinnern , hinterlassen ; die
Jahrhunderte hatten gewett -
eifert , sie zu schmücken und
jedes hatte dabei seinen
Charakter ausgeprägt , das
Mittelalter , die Zeit der Re¬
naissance , die des Rokoko .
Jetzt “

, klagt er , „werden
die historischen Denkmäler
aus den Kirchen hinausge¬
schafft ; an die Stelle ehr¬
würdiger Leichensteine wer¬
denhelle , buntfarbige Estrich¬
platten gelegt , wie im Win¬
tergarten eines reichgewor¬
denen Gründers . “

Die Architektur zog aus diesen Restaurationsarbeiten den Vorteil ,
daß sie sich in die Technik der alten Steinmetzen vertiefte ; es läßt
sich denn auch seit 1860 ein beständiger Fortschritt in der Solidität
der Bauwerke wahrnehmen ; eine Reihe jüngerer Bauten verdient

1) Für die mittelalterlichen Kunstwerke schuf der Bischof Joh . Georg Müller
mit Unterstützung des Hofkaplans Zehe in den Jahren 1863—64 das Bischöfliche
Museum ; dessen Bau am Domplatz wurde durch von Manger mit Benutzung der
romanischen Säulengalerie des Stiftes Asbeck aufgeführt .

2) Langhaus der Mauritzkirche 1862 neu errichtet . Wandgemälde von Tüshaus
und Mosler , Lambertikirche seit 1889 ganz erneuert , Überwasserkirche 1867—82,
der Dom nach den 70er Jahren ausgemalt , ganz erneuort ist auch das Innere
der Servatii - und Luidgerikirche .

Abb . 138. Kreuzabnahme von Wilh . Achter¬
mann im Dom . (Neue Phot . Gesellschaft )

14'
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Abb . 139. Steinfigur des bl . Georg am Landesmuseum .
Von Hugo Lederer

besonders hervor¬
gehoben zu wer¬
den , weil sie die
alte Verbindung der

Backsteinflächen
mit Sandsteinglie¬
derung wieder zu
Ehren gebracht
haben (Gymnasium
1898 , Baugewerk¬
schule 1898— 1900 ,

Zentralbahnhof
1900 , Landeshaus
1898— 1901 , Hüf -
ferstiftung 1904 ) .
In diesen Bauten
sehen wir neben
gotischen Formen
auch Renaissance¬
formen verwendet ,
die ja zwischen
1870 und 1880 wie¬
der Aufnahme ge¬
funden hatten .

Ein lobenswer¬
ter Kirchenbau der
Neuzeit ist die Klo¬
sterkirche zum
guten H irten ,
von dem Kölner Ar¬
chitekten Moritz

1904 erbaut . Von dem Regierungsbaumeister H e n s e n sahen
wir einen Bau an der Sentruper Straße (Nr . 4 ) , der bekundete ,
daß hier ein Künstler auf der Grundlage des Münsterschen Back¬
steinbaues des Barock einen modernen Stil zu entwickeln im
Begriffe steht .

In der Bildhauerkunst ist der antikisierende und idea¬
lisierende Geschmack Achtermanns und Allards in den 90er Jahren
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durch eine frischere naturalisierende Kunst abgelöst worden , die
namentlich in der Porträtstatue Tüchtiges geleistet hat 1). Nicht
ohne Freude berichten wir , daß der moderne plastische Stil in
Münster in den letzten Jahren zwei treffliche Werke geschaffen hat .
Das eine ist die Reiterstatue des hl . G e o r g von Lederer , dem
Schöpfer des Hamburger Bismarckdenkmals , am Landesmuseum
( 1905 , Abb . 139 ) ;
das zweite ist das
Denkmal zur Er¬
innerung an die
Kriege 1864 und
70/71 von dem
Münsteraner Bern¬
hard Frydag
( 1908 , Abb . 140 ) .
Beide Arbeiten kön¬
nen in Hinsicht der
Formen - wie der
Materialbehandlung
(Kalkstein ) den
Vergleich mit den
besten Münsteraner
Bildhauerarbeiten

(Statuen im Para¬
dies des Domes ,
gotische Statuen
von der Kreuz¬
schanze , Arbeiten
der Beldensnyder ) aushalten . Auf diesem Felde der Kunst tut sich
auch der junge Münsteraner Nick in gleichem Sinne hervor .

Schließlich heben wir noch die M a 1 e r e i e n des Münsteraners
Melchior Lechter hervor . Einige Sachen befinden sich
in dem Landesmuseum . Hier sind erst vor kurzem im Treppen¬
haus die Glasgemälde aufgestellt worden , die der Meister selbst
entworfen , gemalt und gebrannt hat . Daß diese Arbeiten auf

1) Luidgerusbrunnen von Fleige 1889. Denkmal der Annette von Droste -Hüls -

hoff von Fleige und Rüller , Marmorstandbild Overbergs von Rüller , Kiepenkerl
von Schmiemann 1896. Schorlemer -Denkmal von Bernh . Heising .

Abb . 140. Kriegerdenkmal . Von Bernh . Frydag 1908
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das wichtige Münstersche Kunstgewerbe der kirchlichen Glas¬
malerei einen fördernden Einfluß gewinnen werden , ist zuversicht¬
lich zu erwarten .

29 . KAPITEL

DIE DICHTUNG IM 19 . JAHRHUNDERT
Merkwürdig ist , daß in den ersten Jahrzehnten nach 1815 ,

wo aus der Münsterschen Kunst die alte Kraft zu schwinden be¬
ginnt , daß damals das geistige Leben in Münster einen ausgeprägten
Charakter annahm . Die Keime , die Fürstenberg und sein Kreis am
Ende des 18 . Jahrhunderts gesät hatten , sproßten jetzt , nachdem
sie in der Kriegs - und Notzeit im Verborgenen fortgetrieben hatten ,
herrlich empor . Jetzt , nachdem die westfälischen Staatenbildungen
endgültig ihre Selbständigkeit verloren hatten , begann die west¬
fälische Geschichtsforschung , auf den Bahnen Mosers und Kind -
lingers fortschreitend , einen großen Aufschwung zu nehmen . Die
uralten Rechtsverhältnisse Westfalens und ihr Kampf mit der
modernen Zeit fanden eine dichterisch überaus herrliche Dar¬
stellung in dem Oberhof von Immer mann . Immermann , aus
Magdeburg gebürtig , war im Jahre 1819 als Divisionsauditeur
nach Münster versetzt worden und lebte hier bis 1824 , in enger
Freundschaft mit der Frau von Lützow , der Frau des Freischaren¬
führers , der in Münster kommandierender General war . In den
30er Jahren erblühte ein Kreis von einheimischen Dichtern , unter
denen Wilhelm Junkmann hervorgehoben werden muß .
Seine Gedichte ( 1836 ) drücken vor allem die Stimmung der münster¬
ländischen Natur schon individuell aus , ganz anders als die all¬
gemeinen Naturempfindungen Sonnenbergs um 1800 . Der Grundton
ist auch bei ihm Wehmut , aber nicht das tragische Gefühl Sonnen¬
bergs , sondern mehr die Klage um die verlorene Ritterherrlichkeit
des Mittelalters . Er geht auf den Kirchhof von St . Mauritz — die
fahlen Blätter fallen von den Linden — er denkt der alten Zeit .
Er sitzt vor dem Ägidiitor , schaut in das weite , öde Wasserfeld
und denkt an Ossians Grab ( „die Tore Münsters “ ) , der mächtige
Dom im Abendschimmer , der Ton der Glocken macht ihn schauern
(„Sankt Pauls Glocke“ ) . Für die stille Größe der Münsterländischen
Landschaft hat er ein starkes Empfinden :
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„Gleichend des Meeres Gefilde , des Himmels unendlichen Weiten
Füllt mit Unendlichkeit sie , labet mit sinniger Lust . . .
Einfach der Ginster hier blüht , friedlich weidet der Hirt .
. . . Du hörest mit inniger Lust das Zirpen der Grillen
Oder des Kibifjes Schrei , trittst du zu nahe dem Nest . . .
Bald erscheint dir der Saum des Waldes , die einsame Wohnung .
Langsam wirbelt der Rauch auf in die sonnige Luft .
Still ist und lautlos der Hof , beschattet von Eichen und Linden ,
Bunt in der Kühle gestreckt liegen die Kühe in Ruh ,
Während der mächtige Wahl voll struppiger Eichen und Nußholz
Heget das Feld und den Wald , hemmet den schweifenden Blick .“

Dieses Gedicht war
an des Dichters Freun¬
din Annette von
Droste - Hülshoff
gerichtet ( Abb. 141 ) .
In ihren Dichtungen
bricht nun das Gefühl
für den heimatlichen
Erdboden auf elemen¬
tare Weise hervor . Nur
angesichts der herrlichen
Bauschöpfungen des ro¬
manischen Stils , der dem
Ackergrunde entsteigen¬
den Turmbauten von
St. Mauritz ,von Frecken -
horst oder von St . Pa-
trocli in Soest erfaßt
uns das westfälische
Naturgefühl wieder mit
solcher Gewalt . Mitten
durch das Münsterland führen die Gedichte . Der Wanderer läßt

die Stadt hinter sich , er blickt durch das Gestrüpp der Wallhecken
hindurch ; die Kühe stehen auf der Weide :

„Das Dickicht messend mit verglastem Blick ,
Dann sinkt das Haupt und unter ihrem Zahne
Ein leises Rupfen kuirrt im Thymiane ;
Unwillig schnauben sie den gelben Rauch ,
Das Euter streifend am Wachholderstrauch ,
Und peitschen mit dem Schweife in die Wolke
Von summendem Gewürm und Fliegenvolke .“

Abb . 141. Annette von Droste - Hülshoff

- *
•v ** y

1) An eine Münsterländerin am Bodensee .
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Abb . 142. Haus Rüsdihaus . Erbaut von Schlaun 1745—48

Weiter wandert er in die Heide hinaus :
„Heiß , heiß der Sonnenbrand
Drückt vom Zenith herunter ,
Weit , weit der gelbe Sand
Zieht sein Gestäube drunter ;
Nur wie ein grüner Strich
Am Horizont die Föhren *“

Dämmerung sinkt auf Wiesen und Moor — „vom Ufer starret
Gestumpf hervor, unheimlich nicket die Föhre“ — ; Nebelschwaden
entsteigen den feuchten Gründen , die grasenden Kühe, die Erlen-
büsche stehen darin , dunkle Riesenschatten,

„Am Halme
Die träge Motte höher kreucht ,
Sich flüchtend vor dem feuchten Qualme ,
Der unter ihre Flügel steigt ."

„Nun strecken nur der Föhren Wipfel
Noch aus dem Dunste grüne Gipfel ,
Wie übern Schnee Wacholderbüsche ;
Ein leises Brodeln quillt im Moor ,
Ein schwaches Schrillen , ein Gezische
Dringt aus der Niederung hervor . . .
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Abb . 143. Haus Rüschhaus

SPSS

Das Irrlicht zündet seinen Schein ,
Die Kröte schwillt , die Schlang im Ried ;
Jetjt ist ’s unheimlich draußen sein ,
Der Heidemann zieht !“

Aus dem tiefen Gefühl für die heimatliche Erde entspringen auch
die anderen Charakterzüge Annettens : Ihre wahre Frömmigkeit,
ihre Ehrfurcht vor den geschichtlich gewordenen Verhältnissen, ihr
Instinkt für die verschiedenen Charaktere der westfälischen Stämme,
ihre Liehe für die schlichten Bauers - und Arbeitersleute 1) . Sie
entstammte väter- und mütterlicherseits angesehenen Münsterschen
Adelsfamilien, sie verlebte einen Teil ihrer Jugendjahre auf dem
Hofe in Münster (Krummer Timpen ) , seit 1826 lebte sie auf dem
Witwensitze ihrer Mutter , dem 1 y2 Stunde nördlich von Münster
am Waldesrande lieblich gelegenen Hause Rüschhaus, das der

1) Ihre Bilder aus Westfalen mit der Charakteristik des Sauerländers , des
Paderborners und des MUnsterländers (1845) riefen einen Sturm der Entrüstung
und scharfe Richtigstellungen hervor ; leider hat die Dichterin die Schilderung
aus diesem Grunde nicht fortgesetzt . „Ob wohl überall so schwer zu schreiben
ist , wie hier ?“ fragt sie . Im allgemeinen gilt indes von ihren Schriften , was
sie hei der ersten Ausgabe der Gedichte sagte : „was irgend verkauft wird , geht
ins Ausland , hier liest es keine Seele ; meine eigenen Verwandten und ältesten
Freunde haben noch nicht hineingesehen .“
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General Schlaun für sich als Landaufenthalt erbaut hatte (Abb .
142 , 143 ) 1) . An den Begriffen des Adels und den Einrichtungen
der Religion hielt sie fest , während diese von der vormärzlichen
Geistesrichtung , selbst von ihr nahestehenden Männern angefochten
wurden 2) .

Neben Junkmann müssen wir als Freund der Droste noch
den Dichter Levin Schücking nennen . Er hat in seinen
westfälischen Romanen , besonders in dem von seinem Freunde
Freiligrath 1840 begründeten malerischen und romantischen West¬
falen treffliche Schilderungen der münsterländischen Landschaft
geliefert . Auch seine Lebenserinnerungen sind bemerkenswert ,
wie die Schilderung der Jugendjahre , die Levin auf dem Jagdschloß
Clemenswerth verlebte , das sich der Kurfürst Clemens August von
Schlaun am Hümling im moor - und heidereichen Niederstift er¬
bauen ließ : , ,Der Weg führte über weite , oft ins Grenzenlose sich
dehnende braune Heiden , durch die Ruinen vernichteter Wälder ,
die schmalen Streifen von Krüppelholzgebüschen , zogen — oder
auf schmalen Fährdeichen zwischen Gräben voll braunschwarzen
Wassers durch weite Moorstrecken , über welche tolle Kibitze hin
und her rannten , zuweilen auch wohl eine von der See ins Land ge¬
blasene Möve mit melancholischem Schrei sich tummelte .“

1) Schücking erzählt : „Einmal in der Woche wanderte ich zu ihr hinaus
über Ackerkämpe , kleine Haiden und durch Gehölz , an dessen Ende ich oft ihre
zierliche kleine Gestalt wahrnahm , wie sie ihre blonden Locken ohne Kopf¬
bedeckung dem Spiel des Windes überließ , und auf einer alten Holzbank saß . . .
Das Zimmer war schlicht eingerichtet : Ein Instrument , noch aus der Kindheit
des Klavierbaues stammend , das wegen seines leisen Harfentones sich besonders
zur Begleitung des Gesanges eignete und deshalb von der Dichterin sehr geliebt
wurde , stand neben einem großen häßlichen Sofa und einem unpolierten Tische ;
auf demselben befanden sich mehrere Porzellanschalen mit frischgepflückten
Feldblumen und Haidekräutern .“

2) Damals waren aber in dem Münstersehen Adel Bestrebungen , seine Stellung
wiederzugewinnen , hervorgetreten , die zur Gründung des Rittervereins führten .
Graf Stolberg schrieb 1816 an Graf Westphalen : „Seinen Wert nimmt der Adel
her von einer Idee . . . Der Adel muß entsagen jedem kaufmännischem niedrigem
Gewerbe . Drei Bestimmungen wurden ihm gegeben : Veredelter Landbau , Staats¬
verwaltung , Verteidigung des Vaterlandes . Die ehemaligen schönen Verhältnisse
sind zerrissen worden , aber nicht vertilgt ; nach Vermögen sie wieder anzuknüpfen ,
durch tätlich erzeigte Gesinnung uneigennütziger Vaterlandsliebe das z. T. ver¬
lorene Vertrauen wieder aufzurichten , ist des Adels Beruf . Um mit dem Jahr¬
hundert Schritt zu halten , muß der Adlige an Kenntnissen es dem Bürgerlichen
gleichtun , wofern er mit ihm in den Tatenkreis soll eingelassen werden . Der
Adel ist in der Natur des Menschen gegründet .“ (Janssen .)
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30 . KAPITEL
SCHLUSS

Das Gefühl , das dieser Münstersche Dichterkreis der ersten
Hälfte des 19 . Jahrhunderts für den Charakter des heimatlichen
Bodens besessen hat , dieses Gefühl hat der Baukunst Münsters
seit den letzten 70 , 80 Jahren gefehlt . Die Erscheinung ist nicht
auf unsere Stadt beschränkt : in allen Städten unseres norddeutschen
Vaterlandes ist durch die Umwälzungen der ersten Hälfte des
19 . Jahrhunderts ein Bruch mit den lebendigen Kunstüberliefe¬
rungen der früheren Jahrhunderte herbeigeführt worden . Weder
die klassizistische Richtung , die nach 1815 von Berlin ausging , noch
viel weniger die romantische Bewegung , die um 1840 im Wesent¬
lichen ihren Ausgang von Köln nahm , haben die künstlerische
Kraft besessen , die unsere eingeborene Münstersche Kunst bis in
den Anfang des 19 . Jahrhunderts beseelt hat . Münster ist allerdings
von dem Schicksal der benachbarten großen Städte , wie z . B . Dort¬
mund , Hannover , Düsseldorf , Elberfeld , Barmen bewahrt geblieben .
Die Baugewerk - und Hochschularchitektur , die diesen Städten
ihren Stempel aufgeprägt hat , hat das Stadtbild Münsters noch nicht
sehr entstellt . Indes ist im Kirchenbau und im Mietshausbau ,
vornehmlich nach dem Dortmund — Ems - Kanal zu in den letzten
Jahren vieles entstanden , was den Freund der Stadt mit Sorge er¬
füllen muß . Möchte dieses Buch mit dazu beitragen , daß das Publi¬
kum und die Münstersche Künstlerschaft für echte Münstersche
Baukunst wieder empfänglich wird . Möchte vor allem die Über¬
zeugung Platz greifen , daß in der Baukunst des 18 . Jahr¬
hunderts die Grundlagen gegeben sind , auf denen sich die Neu¬
gestaltung der Münsterschen Architektur aufbauen muß .

Aber nur solche Bauten werden unser Herz erfreuen können ,
die der Ausdruck unseres heutigen Lebensgefühls sind . Und das
heutige westfälische Volk , das die gewaltige Industrie geschaffen
hat , sollte keine eigenen Bauformen erzeugen können ? Sollte
sich länger mit Nachahmungen lebloser Stilformen zufrieden
geben ? Hieße dies nicht , wenn wir bedenken , daß die Baukunst die
fundamentalste Kunstbetätigung ist , die eigene Art , sich selbst
aufgeben ? Wir blicken auf die Hauptstadt Westfalens , auf die ge -
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waltigen Turmbauten des romanischen Stils, auf die weiträumigen
Hallenkirchen des 14. Jahrhunderts , auf die schwungvollen Häuser¬
giebel des 17 . Jahrhunderts , auf die herrlichen Backsteinbauten des
Pictorius , des Schlaun , des Lipper und Boner bis ans Ende des
18 . Jahrhunderts . Warum erfreuen diese Bauten das Herz ? Ihre
Baumeister waren Künstler , die von dem Gefühl ihres Stammes
durchdrungen waren . Sie konnten nichts schaffen , was gegen die
Natur , gegen ihre eigene Natur und gegen die Natur des Landes
war . Hierbei haben sie die wichtigste Bedingung aller Arbeit erfüllt :
sie entwickelten ihre Bauten aus der Sache , aus den gegebenen Be¬
dürfnissen heraus , damit war die zweite Bedingung von selbst
erfüllt : sie gestalteten ihre Bauwerke aus der vorhandenen bau¬
lichen und landschaftlichen Umgebung heraus . Infolgedessen
kamen sie zu der Verwendung des im Lande selbst gewachsenen
Baumberger oder Bentheimer Steines , der noch um 1800 trefflich
bearbeitet wurde , infolgedessen brachten sie den aus dem einhei¬
mischen Lehm gebrannten roten Backstein und Dachziegel zu herr¬
lichen Wirkungen . Infolgedessen bildeten sie die geschlossenen
Straßenfluchten aus , der Louis -seize-Giebel schließt sich an den
Barockgiebel , dieser schließt sich an den Renaissancegiebel und
dieser an den gotischen Giebel ; sie bilden eine Einheit , so wie sich
ein Geschlecht an das andere gereiht hat , um uns diese Stadt als
Erbschaft zu hinterlassen . Die letzte Folge endlich ist die , daß die
Stadt an den Punkten , wo die neuere Architektur noch nicht ein¬
gegriffen hat , wie an der Westseite (hinter dem zoologischen
Garten ) aus der Landschaft hervorgewachsen erscheint . Von
hier muß man , wie der holländische Gesandte Pauw , an Münster
herankommen . Zwischen Erdwällen mit Haselnuß - , Weißdorn -
und Hainbuchenhecken durch zieht der Weg , an Kornfeldern
und Wiesenflächen , an Runkelrüben - und Kartoffelfeldern
vorbei . Abseits liegen vereinzelte Höfe am Rande kleiner Eich¬
kämpe hinter Obstgärten verborgen . Über weite Wiesengründe
weg , durch die das Aaflüßchen , von Weiden und Schilf begleitet ,
hindurchfließt , streift der Blick bis zu dem begrünten Walle mit
den geschlossenen Reihen hoher Linden hin . Die Kronen der Lieb¬
frauen - und Luidgerikirche , die stumpfen Türme des Domes , die
breiten roten Dächer treten hervor . Die Dämmerung sinkt jetzt
herab , Nebel steigen aus den Wiesen , der brenzlich -kalte Haar -
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rauch aus den Torfmooren des Emslandes macht sich fühlbar , das

Korn rauscht auf , die Eschen und Eichen zittern , die Kühe mit

vollen Eutern ziehen von den Weiden den Ställen zu , schnaubend
in der feuchten Luft . Die Sonne verschwindet hinter den Heiden

und Hecken im Westen , in den dunklen Ackerschollen wird das

kleine Getier lebendig . Treten wir in die Stadt , auf den Neuplatz ,
das Schloß zur Linken ; der gelblichgrüne Stein der Türme , die

feurigroten Ziegeldächer , die gelben Putzflächen der Häuser leuch¬

ten noch schwach , das eingesaugte Sonnenlicht ausstrahlend vor

dem kühlen grünen Abendhimmel . Die Nacht bricht herein ; in den

Straßen selbst spüren wir die Luft , die von den Äckern und Wiesen
hereinweht .

Kirchenbauten , Adelshöfe , Häuser , Bildwerke und Gemälde :

alle tragen die Säfte dieses Bodens in sich . Jeder fühlt , Münster

ist das Herz des Münsterlandes . Die Kräfte dieses Erdreichs

waren lebendig in den Meistern , die hier im Laufe der Jahrhun¬
derte geschaffen , wie in den Stadt - und Volksgenossen , aus deren

Mitte sie hervorgegangen .

n
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Abb . 144. Blids. auf Münster vom Wall
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